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on	Unsere Mütter, unsere Väter	(2013)1.
1	Vgl.	hierzu	Pełka	2015	sowie	den	von	Maren	Roeger	bearbeiteten	Themenschwerpunkt	








gung	 eines	 historischen	Erfahrungsraumes”	 (Greiner	 2015:	 96)	mittels	
sinnlich-auditiver	Wahrnehmung	 Geschichte	 erfahr-	 und	 nacherlebbar.	
Dass	hieran	wiederum	ästhetische	und	ethische	Probleme	gekoppelt	sind,	











graphischen	Dramas	 (Ida,	 2013).	Dieser	Beitrag	 ist	 also	 eher	 perspekti-
visch	zu	verstehen,	als	Bestandsaufnahme	der	ästhetisch	und	narrativ	neu	
gesetzten	Maßstäbe	 und	 somit	 der	Richtung,	 in	 die	 sich	 das	 historische	








munistischen	 Polen	 wurde	 der	 Warschauer	Aufstand	 als	 antisowjetisch	
gewertet.	Dennoch	schafften	es	die	kommunistischen	Machthaber	nie,	ihre	
Geschichtsversion	unter	der	Bevölkerung	derart	breit	zu	streuen,	dass	sie	












Die	Museumseröffnung	 und	 die	 nachfolgenden	 alljährlichen	Gedenkfei-
ern	 wurden	 mit	 popkulturellen	 Konsumgütern	 vermarktet	 (z.B.	 Tassen,	




andersetzung	 mit	 der	Vergangenheit	 erhielt	 die	 Band	 das	 Silberne	Ver-
dienstkreuz	Polens.	(o.A.	2015)	Die	hier	besprochenen	Filme	reihen	sich	
also	in	diese	neue	Gedenkkultur	ein,	die	sich	im	Kontrast	zu	Zeremonien,	
offiziellen	 Reden	 und	Denkmälern	 durch	 ihre	 leichte	 Konsumierbarkeit	
und	ihren	individuellen	Charakter	auszeichnet.	
3. filmanalyse

















gut	 organisierten	Untergrund,	 seine	 Suppenküchen,	Waffenfabriken	 und	
Hinterhöfe.	Auch	 kirchlichen	Zeremonien	wohnt	 der	Zuschauer	 oftmals	
bei.	Der	Alltag	im	Aufstand	wird	in	all	seinen	Facetten	gezeigt:	Eine	ei-
genhändige	Bombenentschärfung	 zur	Gewinnung	 von	 Sprengstoff,	Kar-
tenspiel	an	einem	Tisch,	der	auf	einer	Hakenkreuzfahne	steht,	aber	auch	










25	Millionen	 Złoty	 benötigte	 und	 acht	 Jahre	 dauerte	 (Knap	 2014).	Das	
Team	wurde	von	Spezialisten	des	Filmbusiness	unterstützt,	die	an	der	Pro-
duktion	von	Filmen	wie	Mission Impossible	oder	Casino Royale	beteiligt	
waren	 (Kino	 Świat	 2014:	 7).	 Diese	 Zusammenarbeit	 schlägt	 sich	 auch	
sehr	deutlich	 in	der	Umsetzung	nieder,	wohingegen	 sich	die	Geschichte	
an	 der	 Chronologie	 des	Aufstandes	 orientiert	 und	 dramaturgisch	 wenig	
Überraschendes	zeigt.	Die	etwa	20jährige	Hauptfigur	Stefan,	der	seit	dem	





bensfroher	Menschen,	 die	 für	 eine	 gemeinsame	 Sache	 kämpfen	wollen,	
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wenngleich	die	Unbeschwertheit	der	Sommertage	von	1944	den	Eindruck	
erweckt,	dass	einige	unter	ihnen	mit	großer	Naivität	an	dieses	Unterneh-
men	herangehen.	Der	 alltägliche	Terror	wird	 zunächst	 nur	 am	Rande	 in	








erste	Kuss,	 der	 in	 Zeitlupe	während	 eines	 Bombenhagel	 stattfindet	 und	
mit	einem	polnischen	Schlager	unterlegt	ist,	oder	die	erste	Sexszene,	bei	
der	moderne	Popmusik	ertönt.	Einen	extremen	Gegensatz	bilden	in	ästhe-






Filmgeschichte	 genau	 endet:	 Die	 letzte	 Szene	 zeigt	 Stefan	 und	Alicja,	






3.2. Analyse der identifikationsführung  
und emotionstopologie
Durch	 die	 collagenhafte	 Zusammenstellung	 der	 Bilder	 und	 den	 do-





fiktiven	 Erzählers	 zwar	 nicht,	 aber	 es	 ist	 eine	Möglichkeit,	 um	 aus	 der	
Fülle	an	„Erlebnismaterial”	 (Braun	2013:	11)	eine	Narration	zu	erschaf-













gisches	 Schicksal	 unter	 unzähligen.	Die	 akustische	Begleitung	 der	 Sze-
nen	hingegen	schwankt	zwischen	authentizitätsstiftenden	und	fabulieren-
den	Momenten.	 Zum	 einen	 gibt	 es	 die	 nachträglich	 entschlüsselten	 und	
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jest ten świat,	mit	dem	ein	Feuergefecht	auf	dem	Friedhof	hinterlegt	 ist.	


























































Kriegserzählungen	 die	männliche	 Sichtweise	 dominiert.	 Der	 Einsatz	 ver-
schiedener	Musikstile	ist	auf	den	ersten	Blick	irritierend,	rückblickend	er-
kennt	man	aber,	dass	durch	die	aktuelle	popmusikalische	Verknüpfung	eine	
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4. Rezeptionsanalyse
4.1. mediales echo in Polen
Das	Dokumentarfilmprojekt	Komasas	Powstanie Warszawskie	schnitt	








gleichzeitig	 ein	 neues	 geöffnet.	Doch	 bedeute	 dies	 nicht,	 dass	 der	 Film	
weniger	effektvoll	sei:	Gerade	die	Dissonanz	zwischen	den	ersten	Bildern,	
die	die	relative	Unbeschwertheit	der	jungen	Menschen	zeigen,	die	sich	zu	
Scherzen	vor	der	Kamera	hinreißen	 lassen	oder	 freiwillig	vor	 ihr	posie-
ren,	und	dem	Wissen	über	die	ungewöhnlichen	Umstände,	erdrücke	den	








Das	 wesentlich	 größere	 Medienecho	 erzielte	 Miasto 44, was	 wohl	













schauspielerische	Leistung	 und	 die	Charakterzeichnung	 bewertet.	Helak	
und	Bertram	stellen	fest,	dass	das	rein	reaktive,	beinahe	mechanische	Spiel	
(Helak,	 Betram	 2014)	 von	 Pawłowski	 (Stefan)	 und	Wichlarz	 (Ala)	 den	
Zuschauer	nicht	im	Ansatz	zu	emotionalen	Anteilnahme	bewegen	könne.	
Auch	könne	man	in	den	Figuren	selbst	keine	Spur	eines	inneren	Kampfes,	
kritischer	Auseinandersetzung,	 Zweifeln	 oder	 Empathie	 ausmachen.	 Sie	
wirkten	wie	Karikaturen	ihrer	selbst,	wie	aus	fertigen	Stereotyp-Vorlagen	
abgepaust.	Ähnlich	drückt	es	Sobolewski	aus:	„Mamy	tu	łańcuch	emocji,	
które	 nie	 prowadzą	 do	metafory,	 nie	wybrzmiewają,	 a	 nawet	 powodują	
lekkie	zobojętnienie”	(Sobolewski	2014).	Dennoch	sieht	er	gerade	in	den	
Eingangssequenzen	 ein	 hohes	 Identifikationspotential	 für	 die	 anvisierte	
Zielgruppe,	 nämlich	 unbeschwerte,	 ein	 wenig	 gedanken-	 und	 zeitlos	 in	
den	Tag	hineinlebende	Jugendliche.	Die	wohl	ausführlichste	Besprechung	
und	 innovativste	Betrachtung	 der	Charaktere	 liefert	 Jakub	Majmurek	 in	
der	 „Krytyka	Polityczna”:	Er	 legt	 hier	 nicht	 nur	 eine	 psychoanalytische	










pamięci	 powstania	 i	 przemyśle	 kulturowym,	 jaki	 je	 	otacza,	 tanatyczno-	
-hipsterskim	Warsaw	Uprising	Chic”	(Majmurek	2014).	Der	Film	benutze	
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weise	 bei,	 wenngleich	 der	 Film	 wenig	 historischen	 Informationsgehalt	
biete	(Scheer	2015:	14).	Das	Schauspiel	wird	(entgegen	der	verbreiteten	
polnischen	 Meinung)	 als	 gut	 bewertet	 und	 bspw.	 als	 „stark	 inszenierte	
Trauerarbeit	mit	stilistischen	Schwächen”	bezeichnet,	die	den	Zuschauer	



























gativ:	 In	Ermangelung	 eines	Spannungsbogens,	 einer	 durchdachten	Per-
sonenkonstellation	und	des	klugen	Einsatzes	von	filmästhetischen	Mitteln	
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trage	der	Film	auch	nicht	 zu	einem	 tiefer	gehenden	Verständnis	 für	den	
Aufstand	bei.	Es	gehe	primär	um	die	„Intensität	des	Erlebens”	und	diese	
„offensive	 Emotionalisierung”	 (Peters	 2015)	würde	 in	 keiner	Weise	 die	
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